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Marketing | Karin Perraudin-Bertholet folgt Staatsrat Jean-Michel Cina als Präsidentin von Valais/Wallis Promotion

Das Ende des Interregnums 
WALLIS | «Die Grundlagen
sind geschaffen, jetzt
muss der Turbo gezündet
werden» – dies die Forde-
rung von Staatsrat Jean-
Michel Cina, der per 1.
Oktober als Präsident
von Valais/Wallis Promo-
tion zurücktritt. Auf ihn
folgt Karin Perraudin-
Bertholet.

Die Gründungs- und Über-
gangsphase von Valais/Wallis
Promotion (VWP) ist nun end-
gültig vorbei. Was sich vor al-
lem an den personellen Ent-
scheidungen ablesen lässt. Am
1. September hatte bereits Da-
mian Constantin die operative
Führung der Vermarktungsor-
ganisation von Dr. Peter Furger
übernommen. Ab dem 1. Okto-
ber kommt es nun auch zum
Wechsel im Präsidium. Gestern
informierten die bisherigen
Verantwortlichen und ihre
Nachfolger über die nun zu En-
de gegangene Interimsphase
und gaben Ausblicke in die Zu-
kunft.

250 Promotionsprojekte
in 21 Ländern
«Nach der Niederlage beim Tou-
rismusgesetz sind wir vorwärts-
gegangen und haben den Auf-
bau der neuen Struktur von Va-
lais/Wallis Promotion in Angriff
genommen. Wir konnten im
Bereich der Standortförderung
die Kräfte der gesamten Walli-
ser Wirtschaft unter einem pro-
fessionellen Dach bündeln. Ein
grosser Dank gebührt Peter Fur-
ger, dank dessen Engagement,
Beharrlichkeit und Weitblick es
gelungen ist, eine 10-Millionen-
Unternehmung in nur zehn Mo-
naten aufzubauen», zollte
Staatsrat Cina dem bisherigen

Direktor von VWP ein dickes
Lob. Furger selbst betonte, das
oberste Ziel während der Inte-
rimszeit hätte darin bestanden,
dass keine Lücken im Werbe-
auftritt der Walliser Wirtschaft
entstehen: «Wir haben über 250
Promotionsprojekte in 21 Län-
dern aufgegleist. Diese sind ent-
weder schon ausgeführt oder in
Arbeit. Im Rahmen der verfüg-
baren Mittel haben wir die ver-
schiedenen Programme ge-
stärkt und die Wünsche der vier
Dachverbände berücksichtigt.
In den letzten Monaten haben
wir hierfür die Hearings einge-
führt.»

Entscheide nicht 
vorwegnehmen
Die konsequente Umsetzung
der mit dem Businessplan for-
mulierten und koordinierten
Promotionsprogramme der vier
Dachverbände für das Jahr 2013
sei eine weitere Kernaufgabe ge-
wesen. Hinzu kamen die Über-
nahme und Zusammenfassung
des Personals der Promotions-
bereiche der Dachorganisatio-
nen und folglich deren Integra-
tion in die neue Struktur. Heute
besteht der Personalbestand bei
VWP aus insgesamt 24,5 Voll-
zeitstellen, die sich rund 30 An-
gestellte teilen: «Es war uns
wichtig, dass es zu keinen Ent-
lassungen kommt. Die Redukti-
on konnte über die natürliche
Fluktuation erfolgen», so Peter
Furger. Ein weiterer zentraler
Punkt war auch die Entwick-
lung einer Situations- und Pro-
zessanalyse. Diese diente als
Grundlage für die Optimierung
des Personal- und Mitteleinsat-
zes und für den Ausbau der In-
strumente. «Hier wollten wir
Vorarbeiten und Entschei-
dungsgrundlagen schaffen, oh-

ne aber die Entscheidungen vor-
wegzunehmen. Denn ein Inter-
regnum darf nicht die Entschei-
de vorwegnehmen, die allein in
der Kompetenz der definitiven
Führung liegen», hob Furger
hervor.

Eine ausgewiesene 
Fachfrau
«Dass dies meine letzte Medien-
konferenz als Präsident von Va-
lais/Wallis Promotion ist, darü-
ber bin ich froh. Denn jetzt ist
der richtige Zeitpunkt, dass sich
die Politik zurückzieht», so

Staatsrat Cina. Mit Karin Per-
raudin-Bertholet hätte man ei-
ne fundierte Fachfrau für die
Besetzung des Präsidiums ge-
winnen können. Karin Perrau-
din-Bertholet ist 38 Jahre alt
und stammt aus Saillon. Sie ar-
beitet als Finanzdirektorin des
Betriebs La Montagne in Saillon
und ist die ehemalige Präsiden-
tin der Walliser Kantonalbank.
Gemeinsam mit dem neuen
CEO von VWP, Damian Con-
stantin, wird sie künftig für die
strategische Ausrichtung der
Promotionsgesellschaft in der

Verantwortung stehen. In na-
her Zukunft wolle man das Au-
genmerk auf sechs Prioritäten
setzen, wie Constantin hervor-
hob: «Wir konzentrieren uns
nun auf die Bereiche Strategie,
Kommunikation, Produktdefi-
nition, Organisation, Unterneh-
menskultur und das Projekt
Wallis 2015.» Doch bevor man
die künftige Strategie erarbei-
ten könne, müsse man zuerst
das Wallis und die Vielfalt sei-
ner Angebote und Produkte po-
sitionieren. «Erst müssen wir
wissen, wohin wir zielen, bevor

wir schiessen. Wir müssen die
Marke Wallis gegen aussen wie
auch gegen innen stärken. Hier-
zu brauchen wir eine klare Po-
sitionierung und relevante Bot-
schaften, um in einem hartum-
kämpften Wettbewerbsumfeld
wahrgenommen zu werden.
Um dies zu erreichen, braucht
es eine noch professionellere
Kommunikation sowie attrakti-
ve und sich differenzierende
Angebote», so Constantin. Die
Umsetzung der Werbebotschaf-
ten soll durch ein professionel-
les Werbebüro erfolgen. wek

Stabsübergabe. Staatsrat Jean-Michel Cina (links) übergibt am 1. Oktober das Präsidium von Valais/Wallis Promotion an seine Nach-
folgerin Karin Perraudin-Bertholet. Dr. Peter Furger (rechts) hatte bereits am 1. September die operative Leitung der Promotionsgesell-
schaft an Damian Constantin übergeben. FOTO WB

WALLIS | In den Wäldern
der Gemeinde Simplon
wurden Kameras ent-
deckt – ein potenzieller
Verstoss gegen die Privat-
sphäre, der (noch?) nicht
geahndet wird.

FRANCO ARNOLD

Die Jagdsaison steht vor der
Tür. Seit Wochen beobachten
die Waidmänner das Wild, um
entsprechend auf die Jagd vor-
bereitet zu sein. Etwas einfa-
cher machen es sich dabei die-
jenigen, die ihre potenzielle
Beute gemütlich daheim auf
dem Sofa beobachten oder bes-
ser gesagt die Aufnahmen der
im Wald installierten Foto-
oder Videokameras.

So ist beispielsweise in
diesem Sommer in Simplon
Dorf der Hinweis eingegangen,
dass in den Wäldern auf Ge-
meindegebiet durch Jäger Ka-
meras montiert worden seien.

Unbekanntes Ausmass
Obwohl eine Kamera auf Pri-
vatgrund platziert wurde, hat
der Simpiler Gemeinderat in ei-
ner Mitteilung bekannt gege-
ben, dass man keine Kameras
auf Boden der Burger- oder Mu-
nizipalgemeinde dulde. «Ohne
Zustimmung der Gemeinde ist
das sicher nicht erlaubt», so Ge-
meindepräsident Martin Ritti-

ner. Man wolle keine Überwa-
chung auf Gemeindeterritori-
um, so Rittiner, da dies nicht
zuletzt auch ein Eingriff in die
Persönlichkeit und in die Pri-
vatsphäre von Wanderern be-
deuten könne.

Rittiner ist sich sicher,
dass in den Wäldern noch wei-
tere Kameras montiert wurden,
die unentdeckt bleiben. Wie vie-
le Kameras in den Walliser Wäl-
dern zu finden sind, ist schwer
abzuschätzen. Peter Scheibler,
Chef der Dienststelle für Jagd,
Fischerei und Wildtiere hört
immer wieder von solchen Ka-
meras, relativiert aber: «Das
Ausmass kenne ich nicht.»

Noch kein Präzedenzfall
Bisher existiert im Kanton noch
kein Präzedenzfall. «Die Hilfe
von Kameras zur Wildbeobach-
tung ist im Jagdgesetz nicht ge-
regelt», erklärt Scheibler. Ganz
geklärt sei die Frage der Recht-
mässigkeit in diesem Bereich
nicht. Die Dienststelle greife
teilweise auch auf Kameras zu-
rück, beispielsweise bei der
Wolfsbeobachtung. Doch han-
delt es sich in diesem Fall nicht
um eine Privatperson, welche
die Kameras installiert.

In dieser Hinsicht scheint
die Gesetzeslage nämlich klar.
«Es ist grundsätzlich nicht zu-
lässig, dass Privatpersonen Vi-

deoüberwachungsanlagen auf
öffentlichem Grund betrei-
ben», heisst es in einer Mittei-
lung des Eidgenössischen Da-
tenschutz- und Öffentlichkeits-
beauftragten (EDÖB). Das Glei-
che gilt grundsätzlich für
Fotokameras, die per Sensor
ausgelöst werden, bestätigt ein
Mitarbeiter des EDÖB.

Setzen Privatpersonen
Überwachungskameras ein, un-
tersteht dies dem Bundesgesetz
über Datenschutz und nicht
dem kantonalen Gesetz (GIDA).
Grundsätzlich sind Videoüber-
wachungssysteme demnach
nur erlaubt, wenn sie die Prinzi-
pien der Rechtmässigkeit und
der Verhältnismässigkeit be-
rücksichtigen. 

Informationspflicht
Im Klartext heisst das, dass die
Installation von Kameras nur
durch ein überwiegendes öf-
fentliches oder privates Inte-
resse, durch ein Gesetz oder
die Zustimmung der betroffe-
nen Person gerechtfertigt wer-
den kann.

Eine Kamerainstallation
sei indes möglich, wenn die Ge-
meinde grünes Licht gibt, erläu-
tert der EDÖB auf Nachfrage.
Zudem müsse sichergestellt
werden, dass möglichst keine
Menschen aufgenommen wer-
den  –durch eine entsprechende

Kamerapositionierung oder
technische Einstellungen. Zu-
dem müssen Wanderer infor-
miert werden, womöglich
durch eine Beschilderung. Und
auf keinen Fall dürfen die Bilder
weitergegeben werden.

Die meisten Jäger, die mit-
hilfe einer installierten Kamera
arbeiten, haben die Gemeinde
jedoch wohl kaum informiert.
Somit wäre das Anbringen von

Kameras auf Gemeindeterrito-
rium wohl kaum durch überge-
ordnete Interessen zu legitimie-
ren, obwohl das Datenschutzge-
setz jeweils von Fall zu Fall an-
ders interpretiert werden kann.

«Nicht stossend,
aber unnötig»
Peter Scheibler ist persönlich
der Meinung, dass solche tech-
nischen Hilfsmittel auf der Jagd

eigentlich nichts verloren ha-
ben, ergänzt aber, dass es nicht
stossend sei.

Dennoch: «Aus meiner
Sicht wäre das keine wün-
schenswerte Entwicklung.
Wenn es zu einer gängigen Pra-
xis würde, müsste man eine ent-
sprechende Regelung in Be-
tracht ziehen», so Scheibler. Mo-
mentan sei die Lage aber nicht
problematisch.

Datenschutz | Wildbeobachtungskameras auf Gemeindeterritorium können in die Privatsphäre Betroffener eingreifen 

Kamera im Wald – überwacht beim Wandern?

Übliche Methode. Meist wird im Wallis das Wild noch vor Ort und nicht mithilfe von Kameras 
beobachtet. FOTO WB


